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Rundschau.
Die Reichsweinsteuer .

Die Meldung erhält sich aufrecht , daß unter den
Finanzvorschlägen Shdows die Besteuerung des Weins
austauchen wird , und diese Mitteilung gewinnt dadurch
an Wahrscheinlichkeit, daß bereits feste Lätze in den
Zeitungen genannt wurden . Danach wird zunächst an
eine Flaschenweinsteuer gedacht, mit der einleuchtenden
Begründung : Flaschenweine sind ein Luxusmittel . Und
für manchen, der sich nach steuerbaren und noch ver¬
schonten Objekten umsieht , ist das ein rettender Ge¬
danke : der Wein ist noch frei , was aber für Bier und
Branntwein recht, ist dem Weine billig . Und zudem
hat auch England , das gerade den Liberalen als Vor¬
bild dasteht, eine recht beträchtliche Abgabe auf Wein .
Also ? Die Sache stellt sich nun in Wirklichkeit nicht
so einfach dar , im Gegenteil weiß jeder, der sich eini¬
germaßen mit der Weinsrage ,und mit Steuertechnik
befaßt hat , welche außerordentlichen Schwierigkeiten sich
austun. ' Bei Bier nttd Branntwein hat sich die Herstell¬
ung immer mehr in relativ wenigen und größeren Be¬
trieben konzentriert , es liegt ein erfaßbarer Fabri¬
kationsprozeß vor, der Wein wird aus vorwiegendem
Klei.nbesitz gewonnen , und die Güte und der Wert des
Produkts wird nicht von dem bloßen einmaligen Herbst¬
ertrag bestimmt, sondern hängt mit einer umständli¬
chen und langwierigen Kellerbehandlung zusammen . Wo
kann der Steuerbeamte eingreifen , wo darf er ein¬
greisen, ohne unmittelbare wirtschaftliche Schädigung ,und wird nicht der ganze technische Steuerapparat , Beam¬
tenzahl und Kontrolle so -viel tosten, daß. der tatsächliche
Finanzerfolg einer solchen Steuer fast wieder ganz aus-
gehoben erscheint. Kein Produkt unterliegt so , nach der
Zahl der Sommertage , jährlichen Schwankungen , keines
ist so nach Landesteil , Bodenbeschasfenheit, Lage im ein¬
zelnen verschieden. Welche Maßstäbe soll man wählen ?
Keiner hat Anspruch aust -ausgleichenbe Gerechtigkeit, was
hier leicht dünkt , ist dort schon Druck , und schließlich- - was kommt heraus ? Aus einer Flaschenweinsteuer
sicher nichts Wesentliches ; diese ist aber gerade darum
schon zu bekämpfen, West sie nur den Auftakt zur all¬
gemeinen Reichsweinsteuer darstellt . Urineipiis obstn —
man soll hier erst gar nicht A sagen . Die Idee der
Reichsweinstener ist aus dem Boden des Bundes der

Landwickte erwachsen; Graf Kanitz hat sich bei der letzten
Finanzreform zu ihrem besonderen Anwalt gemacht. Der
Getreide und Kartoffeln bauende Ostelbier braucht sich
ja um die Verhältnisse der weinbauenden Distrikte we¬
nig zu kümmern . In der Wirklichkeit liegt es nun so ,
daß der Wein in der Form von Transport - oder Schank¬
abgaben heute schon in den süddeutschen Bundesstaaten
erheblich belastet ist , in Württemberg z . B . mit 11 0/0
des S -chankerlöses. Dabei sind die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Weinbauer zum Teil derart , daß sie eine
weitere Belastung ohne Gefahr ihrer Existenz schwer er¬
tragen können. Das ist auch von der Regierung an¬
erkannt worden , und . deshalb bekommen wir die Revisiondes Weingesetzes (mit dem es allerdings dem Bundesrat
nicht sehr zu eilen scheint ) . Wie läßt sich das nun lo¬
gisch znsammenbringen , daß man dem Winzer und dem
reellen Weinhändler mit dem einen Gesetz Sicherung an¬
bietet , ihn mit dem andern aber aufs ärgste beunruhigt .
Sollte von den rechtsstehenden Parteien oder, von der
Regierung die Reichsweinstener weiterhin vorgeschlagen
und gefordert werden , so werden wir sie als unzweck¬
mäßig und einem sowieso hart ringenden Berussstand
höchst gefährlich auf das entschiedenste bekämpfen.

„ Hilfe .
"

» * »

Festtage im Kaiserhaus .
Gestern , ,am 50 . Geburtstag der deutschen Kaiserin ,

vermählte sich der vierte Sohn des Kaiserpaares ,
Prinz August Wilhelm , derselbe, der durch sein Doktor¬
examen und der damit verbundenen Zwischenfälle in
jüngster Zeit bekannt geworden ist , mit der Prinzessin Ale¬
xandra Viktoria von Schleswig -Holstein . Die Braut , die
gleich ihrem Bräutigam 21 Jahre Zählt, hat am Mitt¬
woch unter dem üblichen großen Gepränge ihren Ein¬
zug in Berlin gehalten . Außerhalb des Branden¬
burger Tores empfingen der Gouverneur der Stadt Ber¬
lin , der Stadtkommandant und der Polizeipräsident die
Prinzessin - Braut . Als die Prinzessin unter den
Klängen des von den Postillonen gespielten „ Wir win¬
den dir den Jungsernkranz " ins Tor einfuhr , wurden im
Lustgarten dreimal 24 Kanonenschüsse abgegeben. Dazu
läuteten die Domglocken. Aus dem Pariser Platze be¬
grüßten der Oberbürgermeister und die städtischen Behör¬
den die Prinzessin . Aus die Ansprache Herrn Kirsch-
n -ers erwiderte die Prinzessin , sie wisse, daß man sich
» >>>» »«XI» I» » » !.<» ,!» >» „ >MI , , >««»»>

Mcr bescheiden ist , muß dulden.Und wer frech ist , der muß leiden ;
Also wirst du gleich verschulden ,Db du frech sei'st , ob bescheiden. Goethe .

, ) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E. Felsing .

Erstes Kapitel .
Nur ein schwacher Lichtschein erhellte den langebrecken Korridor mit dem gewölbten Dach und mit eine

Zellen ans jeder Seite , die alle! dasselbe Ans
b ^ ^ tten : dieselben Türen , dasselbe kleine Gitter
durch das - man den Gefangenen nach Einholung de
Erlaubnis -des Aufsehers sehen und sprechen kann . Ferne
^ies jede Zelle eine bestiminte Nummer auf,, und jed4ur war fest verriegelt .

Tiefste Stille herrschte im Korridor , kein Laut wa
^ Wie die Stürme auch ! immer in den Herze:
^ Insassen dieses Hauses toben mochten, äußerlich wadies ruhig wie d-er Tod . Die Stille wirkte geradez:druckend, da sie selbst durch den gewohnten schwere-:M des Gefängnisaufsehers nicht unterbrochen wurde

Was spielte sich wohl alles hinter jenen verschlossene :
/ Ev ab ? Welche tiefe Scham , welcher Kummer , wel«sts Aend , welche Reue !
m -öN der äußeren Erscheinung der Zelle , die diummer einundzwanzig trug , war nichts Besondere:
^ .Aunehmen , aber sie beherbergte eine Gefangene, au
. v an Aufmerksamkeit ganz England 's gerichtet war
^ dme junge selten schöne Frau , deren liebliches Ge

die ungewöhnliche Blässe und den wilden
c. - Blick der Augen jetzt freilich etwas voi
Mos? -

st eingebüßt hatte . Da sie noch in Untersuch
^ 3 sie noch nicht die vorgeschrieben

leritsb und ^ eigener Anzug — eine ma
Zusammenstellung von schwerem , schwarzemSan

3elle
^

aus
^ nahm sich sonderbar in dieser kahle

Ks war wahrlich ein Gegenstand , den zu male

es sich gelohnt hätte : — die kleine viereckige Zelle , nur
schwach durch ein schmales Fenster erhellt , die dürftige
Einrichtung des Raumes , und dazu das schönste Ge¬
sicht der jungen Frau , die gerade aus einer Stelle saß ,
wo ein Sonnenstrahl sie traf und mit Hellem Glanz um¬
strahlte , — ein Bild , welches jeden Beschauer hätte
rühren müssen.

In ihren Zügen wechselten rastlose Verzweiflung und
furchtbare Leidenschaft, quälende Furcht und die ohn¬
mächtige Wut , mit der sie sich gegen die Gefangenschaft
auslehnte . In dieser düsteren kleinen Zelle erschien siewie eine schöne Gemme in dunkler Fassung . Sie hatte
keine Beschäftigung ; ihre leicht ineinander verschlungenen
Hände glänzten wie Schneeflocken auf ihrem schwarzenGewände . Bisweilen waren sie gefaltet , dann in heißer
Seelenangst fest zusammengepreßt , oder voller Verzweif¬
lung gerungen , zuzeiten dann wieder in inbrünstigemGebet erhoben.

Die Aufmerksamkeit von ganz England und Schott¬land war auf diese schöne Frau gerichtet ; die Zeit¬
ungen veröffentlichten mit regem Eifer jede Einzelheit ,die aus ihr vergangenes und gegenwärtiges Leben- Be¬
zug hatte , jede Einzelheit dieses Falles , der allgemeinals „ das Geheimnis von Colde-Fell " bekannt war . Er
wurde mehr denn irgend ein anderer Fall , der seit
Jahren Eingang in die Oesfentlich-keit gefunden hatte ,
besprochen und erörtert . Und das sonderbarste daran
war , daß , je länger Wer diesen Fall diskutiert wurde,
sich nur eine desto größere Verwirrung aller bemäch¬
tigte . Denn die Frau , die bald vom Fieber der Lei¬
denschaft , Hann wieder von der Kälte Verzweiflung be¬
fallen wurde , war eines furchtbaren Verbrechens, des
Giftmords an ihrem Gatten Angus Graham Blair , Es -
quire auf Colde-Fell , für schuldig befunden und darauf¬
hin verhaftet worden .

Die öffentliche Aufmerksamkeit war sofort auf diesen
Fall gerichtet, da Angus Graham Blair eiix bekanntes
Mitglied der Gesellschaft gewesen war , während die junge
Mrs . Blair allgemein für eine berühmte Schönheit und
liebenswürdige Wirtin galt . Ter plötzliche tragische Tod
des einen , sowie die Gefangennahme wegen verübten Mor¬
des des andern Gatten hatten eine Erregung ! hervorge-
rusen, wie sie seit Jahren nicht geherrscht hatte .

ir >08 .
in Berlin Wohl fühlen könne und hoffe , hier bald hei¬
misch zu sein . Alsdann bewegte sich der prächtige Zug
innerhalb der festlich geschmückten Linden dem Schlosse
zu . Am Schloßstortal wurde die Braut vom Kaiser
und den Prinzen empfangen , im Rittersaal begrüßte sie
-die Kaiserin . Hierauf wurden die Ehepakten voll¬
zogen.

Aus Anlaß des 50 . Geburtstages der Kaiserin zi¬tiert die Nordd . Allg . Zig . ein Wort des Kaisers , das
er im Jahre 1890 bei einem Besuch in Schleswig -Hol¬
stein ausgesprochen hat : „ Das Band , das mich mit
Schleswig - Holstein verbindet , das ist der Edel¬
stein, der an meiner Seite glänzt "

, und sagt, gleichsameine Familie im weiteren Sinne sei Ihrer Majestät die
ganze Nation , deren Wohl und Wehe der Kaiserin am
Herzen liegt , wie das des eigenen Hauses .

' Der Artikel
schließt mit einigen Segenswünschen für die Kaiserin
und das junge Paar .

Tic preußische Thronrede und das
Wahlrecht .

Tie Presse beschäftigt sich bei der Besprechung der
Thronrede hauptsächlich mit dem Teil derselben, der von
einer Aenderung des Wahlrechts spricht. Vom allgemei¬
nen , gleichen und direkten Wahlrecht in Preußen ist keine
Rede . Niemand kann sagen, wann eine Regierung und
eine Mehrheit sich dafür finden wird . Es bleibt ein
Ziel der entschiedenen Linken und deren Blätter betonen
auch , daß mit dem in der Thronrede angedeuteten Plu¬
ralwahlrecht ihre Wünsche nicht befriedigt sein können und
sie verlangen auch , daß statt Andeutungen und Versprech¬
ungen in bestimmter absehbarer Zeit Taten folgen
müssen. AVer in den Blättern der Linken kommt, vielleicht
etwas zu stark, aber im Sinne einer 'historischen Betracht¬
ung nicht ungerechtfertigt , eine gewisse Genugtuung darüber
zum Ausdruck, daß zum ersten Male der König von
Preußen mit den Worten : „ Es ist mein Wille !"
sich für eine Reform des preußischen Wahlrechts eingesetzt
hat . Vor einem Jahre war es Bülow , der zum ersten¬mal eine solche Reform , wenn auch eine sehr ungenügende,als notwendig anerkannte und versprach. Jetzt weiß man ,daß er den Kaiser und König hinter sich hat , und das istin dem Kampfe ums Wahlrecht eine Etappe . Das „ Berl -
Tagebl .

" ist geradezu überrascht von dieser Willenskund¬
gebung des Königs und spricht von einer feierlichen Stunde

Die Gesän-gnisnhr schlug die elfte Stunde , lang¬
sam zählte Hefter Blair die Schläge . Erst elf Uhr, und
ihr schien es , als hätte sie schon lange dort gesessen, als
wäre derselbe Sonnenschein schon oft über sie, dahinge¬
huscht . Erst elf Schläge , und sie mußte die langen Stun¬
den bis zur Nacht durchleben.

Ihr Geist wanderte nach Colde-Fell zurück, zu einem
ebensolchen Junimorgen , ebenfalls um die elfte Stunde ;
sie sah r>m Geiste den blauen kleinen See , auf dem der
Sonnenschein glitzerte, sie sah die hohen Bäume , die ro¬
ten gstosen und die weißen Lilien ; sie hörte den lieb¬
lichen Gesang der Vögel ; alles das erstand vor ihren
Augen , was ihr vor wenigen Wochen noch so vertraut
gewesen war und was sie nun wohl nie Wiedersehen würde.Gar schöne , trauliche Bilder zauberte ihre Phantasie ihr
vor : die weißen Schwäne , die majestätisch auf dem Was¬
ser schwammen, dje blauen Tauben , die fröhlich in der
Lust herumschwirrten . Wie unzähligemal hatte sie das
alles beobachtet, doch schien das Schicksal es zu wollen,
daß sie es nie wieder schauen sollte.

Mit einem plötzlichen Ruck stand sie von ihrem Stuhl
ans und stieß ihn mit leidenschaftlichem Aufschrei zurück .

„ Wenn ich nur Raum hätte , mich zu bewegen !" rief
sie . „ Wenn ich nur auf- und abgehen könnte ! O, hätte
ich doch nur Raum , Lust und Freiheit !"

Dreimal schritt sie durch die kleine Zelle ; sie streckte
ihre schönen Arme aus , als ob sie das Gelaß aus¬
messen wollte.

„O , nur einmal, " seufzte sie, „ nur einmal die herr¬
liche Luft einatmen zu können, die so erfrischend über die
.Heide von Colde-Fell weht ! Alles vermöchte ich leich¬
ter zu ertragen , hätte ich nur Luft zum Atmen , Raum
mich zu ergehen. Diese engen Wände erdrücken mich ! Ichkann nicht einmal ruhig und vernünftig denken ! Elf Uhr !
Wenn ich an diesem Morgen zu der jetzigen Stunde in
Colde-Fell wäre , würde ich mit einem Buche auf meinem
Lieblingsplatz am See unter den Cederbäumen sitzen.
Stattdessen sitze ich hier im dumpfen Gefängnis und sehe
schon in Gedanken das Schafott vor mir aufragen . Gü¬
tiger Gott , erbarme dich meiner ! Sie werden mich doch
nicht sterben lassen können ! Sie werden Mitleid mit mir
haben und mich schonen ! Nein , nei, ich brauche keine
Furcht zu haben !" (Fortsetzung folgt .)



und Von cimm schritt , von dem es kein Zurück mehr gibt .

Auch die „Boss . Ztg .
" erinnert an die Zeit , wo die

preußische Regierung für jede Wahlrechtsreform nur ein

Nein hatte und fährt fort :
Jetzt bricht der Träger der Krone unter Verant¬

wortlichkeit des Ministerpräsidenten feierlich den Stab

über das bestehende Wahlsystem und erklärt die Wahl -

reform für eine der wichtigsten Aufgaben der Gegen¬

wart .
Diesen Stimmen aus dem freisinnigen langer muß man

entgegenhalien , was die konservative „Kreuzztg .
" sagt .

Sie erinnert daran , daß die Konservativen nach wie vor

das preußische Wahlrecht , von Einzelheiten abgesehen, für-

bewährt und einer grundlegenden Aenderung nicht für be¬

dürftig halten , und fährt dann fort :
In den konservativen Kreisen des Landes wird

daher dieser erste Teil der Thronrede die ernstesten Be¬

sorgnisse Erwecken , zumal hier in denkbar feierlichster

Form alle die Motive gebilligt werden , die von demokra¬

tischer Seite für eine Wahlrechtsreform geltend gemacht

worden sind : die wirtschaftliche Entwickelung, die Aus¬

breitung der Bildung und des politischen Verständnisses

sowie die Erstarkung staatlichen Verantwvrtlichkeitsge -

fühles .
Das konservative Blatt polemisiert dann direkt ge¬

gen die in der Thronrede angeführten Motive und schließt :

Alle diese von der Thronrede geltend gemachten

Gründe für ein liberales Wahlrecht sind Parteisorder -

nngen , und zwar Forderungen einer Partei , die zwar

schon einmal unter eben diesem alten Wahlrechte die

Mehrheit im Abgeordnetenhaus « hatte , heute aber auf

die Werbekraft ihres Programms nicht mehr vertraut

und sich mehr Raum für die Agitation schaffen möchte .

Wir bedauern es aufs tiefste, daß diesen Bestrebungen

nachgegeben werden soll . Unter dem Ausdrucke „or¬

ganische Fortentwicklung
" kann man zwar verstehen,

daß grundsätzliche Aenderungen nicht beabsichtigt seien ,

man kann aber aüch das Gegenteil annehmen .. Tie

konservative Partei befürchtet, wie sie oft ausgespro¬

chen hat , von jedem stärkeren Eingriff in die organische

Einheit des Wahlrechts eine unaufhaltsame Entwick¬

lung zur Demokratie hinab . Diese Sorgen werden von

der Thronrede nicht gemildert , sondern verstärkt .

Sehr unangenehm überrascht ist das Organ des Bun¬

des der Landwirte , meint aber , mit diesem/ kaiserlichen

Willen werde inan sich abzufinden haben und rechnet offen¬

bar darauf , daß die Me hrheit des Landtages

Widerstand leisten und daß die Sache so bald nicht

kommen werde.
» » -»

Ter preußische Landtag,
der seine Pforten nun wieder geöffnet hat , findet ein

hübsches Sümmchen an Arbeit vor . Nicht weniger denn

sieben neue Gesetzentwürfe sind ihm vorgelegt

worden , die der Erledigung harren . Und die Thronrede

sprach davon , daß 200 Millionen neues Geld aufgebracht

werden mühten . Davon entfallen allerdings auf Steuern

oder Steuererhöhungen nur 55 Millionen , die infolge der

Erhöhung der Beamtengehälter , die in fünf Vorlagen ge¬

fordert werden , nötig werden . Das andere hofft der Fi¬

nanzminister durch sparsame Wirtschaft , Vereinfachung der

Beamtenorganifation und pflegliche Behandlung der

Staatsbetriebe zu . erzielen . Tie 55 Millionen werden

durch Erhöhung der Einkommens - und Ver¬

mögenssteuer , und durch eine Aenderung der Besteuer¬

ung der Aktien- und sonstigen Erwerbsgesellschaften auf¬

gebracht . Was diese letztgenannte Steuer , die so¬

genannte Gesellschafts st euer betrifft , so lie¬

gen darüber folgende Einzelheiten vor : Der

Gesellschaftssteuer unterstehen : l ) Aktiengesellschaften
und Kommanditgesellschaften auf Aktien ; 2) Berg¬

werksgesellschaften; 3) diejenigen eingetragenen Genossen¬

schaften, deren Geschäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mit¬

glieder hinausgeht ; 4) Vereine , einschließlich eingetrage¬

ner Gesellschaften, zum gemeinsamen Einkauf von Lebens¬

und Hauswirtschaftsbedürsnissen im großen und Absatz

im kleinen. Steuerpflichtig ist der Betriebsgewinn . Nicht

als steuerpflichtiger Gewinn gelten : Tantiemen und

Gratifikationen , Zuwendungen für Unterstützungsfonds
und für wohltätige oder gemeinnützige Zwecke. Die Ge¬

sellschaftssteuer beträgt jährlich in Prozenten des steuer¬

pflichtigen Gewinns : 2 Proz . bei einem Gewinn von nicht

mehr als 1 Proz . , 3 Proz . bei einem Gewinn von mehr

als 1 Proz . , aber nicht mehr als 2 Proz ., 3Hst Proz . bei

einem Gewinn von mehr als 2 Proz . , aber nicht mehr

als 3 Proz . , 4 Proz . bei einem Gewinn von mehr als

3 Proz ., aber nicht mehr als 4, Proz . , -4HH Proz . bei

einem Gewinn von niehr als 4 Proz ., aber nicht mehr

als 5 Proz ., 5 Proz . bei einem Gewinn von mehr als

5 Proz . , aber nicht mehr als 6 Proz . des Grundkapitals .

Uebersteigt der steuerpflichtige Gewinn 6 Proz . des Grund¬

kapitals , so erhöht sich der Steuerfuß mit jedem vollen

Prozent mehr um je Hz Proz . bis auf höchstens 7 /̂z Proz .

des Reingewinns . Bei den unter 3 und 4 genannten

Vereinen beträgt , sofern die Vereine zu 4 nicht Aktien¬

gesellschaften oder Kommanditgesellschaften auf Aktien

sind, die Steuer höchstens 5 Proz . des Reingewinns .
» * *

Tie Gas - und Elektrizitätssteuer.
Ter „Vorwärts " ist in der Lage, den Entwurf der

geplanten Gas - und Elektrizitätssteuer zu veröffentlichen.

Tie Steuer wird im Entwurf mit 5 Proz . des Abgabe¬

preises , jedoch nicht über ht- Pfg . pro Kilowattstunde

resp . Kubikmeter angesetzt und zwar gilt als Abgabepreis

der vom Verbraucher zu entrichtende Preis . Daneben

ist eine e n o r m e B e st e u e r u n g derBe leuchtungs -

mittel geplant , teilweise bis zu 50 und 60 Proz . ihres

Detailpreises . So sollen z . B . dieGasglüh st rümp f e,

die heute 18 - 20 Pfg . kosten , mit. 10 Pfg . Steuer belegt

werden , ebenso soll von den Glühbirnen pro .Stück eine

Steuer von 10 Pfg . verlangt werden.
» * »

Der Grotzherzog von Mecklenburg
gegen die Junker.

Der reformfeindlichen mecklenburgischen Rit¬

terschaft wird von der Regierung der Weiterkampf

um die Verfassung augeküudigt . Aus Schwerin , 21 .

Oktober, wird gemeldet : In der heutigen Sitzung des

ausserordentlichen Landtags wurde der Landtagsabschied
verlesen, in dem der Großherzog die Haltung der Ritter¬

schaft bedauert , die es unmöglich mache , die beab¬

sichtigte V e r f a s s u u g s refo r m durchzuführen . Ter

Großherzog sei aber nicht geneigt , die Frage der Reform ,
die für das Wohl des Landes esu unabweisbares Bedürf¬
nis sei , fallen zu lassen und er behalte sich

'weitere Ent¬

schließungen vor . Hieraus wurde die außerordentliche

Tagung des Landtags geschlossen .

Zur Krisis im Orient.
Aus Koustautinvpel wird der „Vossischen Zeitung "

gemeldet : Teu Koufereuzmächteu wird ein Strich durch die

Rechnung gemacht. Gestern hat sich Oesterreich mit

der Pforte über die Einverleibung Bos

uiens und die Räumung des Sandschaks

geeinigt . Die Türkei hat die Einverleibung aner¬

kannt und die Räumung angenommen . Damit ist dieser

Teil des Programms der Konferenz erledigt . Dem glei¬

chen Zweck dient die Reife des bulgarischen Abgesandten

Dimitroff , der in Konstantiuopel einrraf . Er hatte; be¬

reits Besprechungen mit dem Großwesir und dem Mini¬

ster des Aeußeru , die uinfo erfolgversprechender sind, als

die Regelung der finanziellen Fragen besonderen Unter¬

handlungen Vorbehalten bleiben soll . Damit sind die

Aussichten zur Erhaltung des Friedens b e -

deutend gefriege n .
Au der türkisch - bulgarischen Grenze soll

es nach einer Meldung aus Saloniki zu einem Zu -

f a m m e n st v st zwischen türkischen und bulgarischen Trup¬

pen gekommen sein, wobei 70 Bulgaren und 10 Türken

gefallen seien . Bei Polauka soll ferner eing Abteilung

Bulgaren , bei dem Versuch, die Grenze zu überschreiten,

von den Türken aufgegriffeu worden sein .
Nach einer Meldung aus Belgrad ist der hoff¬

nungsvolle Kronprinz Serbiens mit feinem Vater in

Streitigkeiten geraten . Auf Grund der kronprinzlichcn

Hetzreden hatte der König den Ministerrat einberufen .

Man ließ den Kronprinzen rufen und der König stellte

ihn wegen seiner aufreizenden Reden ernstlich zur Rede.

In Gegeuwarr der Minister geriet der Kronprinz in eine

so unbezähmbare W u t , daß es beinahe zu Tätlichkeiten

gekommen wäre . Er sprang auf den König zu , wurde

aber von den Hvfbeamten mit Mühe darcny verhindert ,

gegen feinen Vater die Hand zu heben . Man warf ihn

schließlich gunsi hinaus . Ter Kronprinz eilte

spornstreichs in eine Volksversammlung , in der er er¬

klärte, an dem König dürfte die Befreiung der serbischen
Nation nicht scheitern.

Tages -Chromk .
Mannheim , 20 . Okt . Bei den Bürgerausschuß-

wahlen der dritten Klaffe siegte die sozialdemokratische

. Liste mit größer Mehrheit .
Berlin , 20. Okt. Die Freisinnige Volks -

Partei des Abgeordnetenhauses hat beschlossen, den vor¬

jährigen W ahl rechts antra g wieder einzubringen .

Außerdem hat die freist Fraktionsgemeinfchaft beantragt ,
die Regierung zu ersuchen, in Anbetracht der gegenwär¬

tigen ungünstigen Lage des Ar b eits mar kt e s

mit tunlichster Beschleunigung diejenigen öffentlichen Ar¬

beiten in Angriff zu nehmen und auszusühren , für welche
Staatsmittel bereitgestellt sind , ferner die einzelnen Ver-

waltungKzweige anzuweisen, daß nicht inländische zur

Verfügung stehende Arbeitskräfte hinter ausländischen zu¬

rückgesetzt werden .
Berlin , 21 . Okt. Ter Detailistenverein der Textil-

Bekleidnngsbranche in Nürnberg hat sich , wie der „ Bos-

sischen Zeitung " von dort gemeldet wird , gegen die

Beleuchtungssteuer und besonders scharf gegen die

Inseratensteuer ausgesprochen, welche rückschrittlich ,

kleinlich und schikanös genannt wird . Eine erhebliche

Schädigung der Presse würde das ganze geistige und so¬

ziale Leben der Nation in Mitleidenschaft ziehen.
Plauen i . Vogtl . , 21 . Okt. Wie dem „Vogtl . Anz .

"

aus Brambach im Obervogtland gemeldet wird , wurde

dort heute Nachmittag ein Erdbeben verspürt . Es wur¬

den 3 zum Teil sehr starke Erschütterungen wahrgenom¬
men . Kurz nach 3 Uhr wurden durch einen besonders

heftigen Stoß die Häuser in ihren Grundfesten erschüttert,
wobei die Gegenstände in den Stuben hin- und her-

schwankten und alle Fensterscheiben klirrten .
Slratzburg, 21 . Okt . Der Kaiser hat das Ab¬

schiedsgesuch des Staatssekretärs v . Koller ge¬

nehmigt ; sein Nachfolger wird , wie bekannt , Unter¬

staatssekretär Freiherr Zorn von Bulach .
Paris , 21 . Okt . Ministerpräsident Clemenceau

benachrichtigte den Präsidenten Fallieres von der voraus¬

sichtlichen Uebernahme des M a r in e m in i ster i u ms

durch den ehemaligen Direktor der Weltausstellung Pi¬
card . Die Minister werden heute nachmittag über die

besonderen Aufgaben
'beraten , die der Nachfolger Thom -

sons im Marineministerium zu erfüllen haben wird .

Paris , 21 . Okt. Das Komitee des Aeroklubs , de
France beschloß, im Herbst 1909 einen Schnelligkeits - und

Tauerslugw . ttbewerb für Aeroplane zu veranstalten . Der

erste Preis beträgt 10000 Fr .
London, 21 . Okt. (Unterhaus .) Ter Premier¬

minister führte in längerer Rede bezüglich des Problems
der Arbeitslosigkeit aus , augenblicklich habe es di« Re¬

gierung nur mit denjenigen Notstandsfragen zu tun , die ein

sofortiges Einschreiten erforderten . Es sei Pflicht des

Parlaments , der: Arbeitslosen etwas mehr als bloßes Mit¬

gefühl zukommen zu lassen. Ter Redner zählte alsdann

eine Reihe von Maßnahmen auf, welche die Regierung
und die Ortsbehörden zur Steuerung der Not getroffen

hätten , so die Bereitstellung größerer Mittel für die not¬

leidenden Bezirke und Beschleunigung der Schiffsbauten .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .
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Aus - er Volksschulkornrrnssion.
Tie Volksschullömmission beendete die Beratung des

Art . 4 der Volksschulnovelle, der nach dem Regierungs -

entwurs lautet : „ An die Stelle des Art . 3 des Gesetzes
vom 6 . November 1858 treten unter gleichzeitiger Auf¬

hebung des Art . 14 des Gesetzes vom 22 . März 1895

folgende Bestimmungen : „ Tic Gemeinden oder Schul¬
verbünde sind befugt, für den Besuch der Volksschule mit

Ausschluß der allgemeinen Fortbildungsschule und der

Sonnragsschule ein Schulgeld im Rahmen von einer Mark
bis zu drei Mark für das Jahr zu erheben . Für den

Besuch der Mittelschulen kann mit Genehmigung der Ober¬

schulbehörde ein entsprechend höheres Schulgeld festgesetzt
werden . Von der Entrichtung des Schulgelds sind die

Kinder unbemittelter Eltern ganz oder teilweise sreizu-

lassen. Tic Entscheidung hierüber steht der Ortsschulbe -

hördc zu . Tie Kinder der au der Volksschule des Orts

angestellteu Lehrer sind vom Schulgeld frei .
" " Der Re¬

gierungsentwurf erlitt durch die Beschlüsse der Kommis¬

sion folgende Aenderungen : Ein Antrag des Abg . Dam -

bacher und Tr . Späth -Biberach dem Äbs. 2 als zweiten

Satz einzufügen : „Besuchen mehrere Kinder einer Familie

gleichzeitig die Volksschule einer Gemeinde , so ist nur

für das erste der volle Betrag , für das zweite und dritte

je nur die Hälfte , für die übrigen ; Kinder kein Schulgeld

zu zahlen" wurde einstimmig angenommen . Weiterhin
wurde ein Antrag des Abg . Haußmann , in Abs. 2 den letz¬
ten Satz dahin zu fassen : „Für den Besuch der Mittel¬

schule kann ein entsprechend höheres Schulgeld festgesetzt
werden, das in Gemeinden erster Klasse 36 M , in Ge¬

meinden zweiter Klaffe 24 M und in Gemeinden dritter

Klasse 18 M nicht übersteigen darf " mit 9 gegen 6 Stim¬

men, und ein Antrag Tr . Späth -Biberach , den, Abs. 3

folgendermaßen zu fassen : „Kinder unbemittelter Ettern

sind von der Entrichtung des Schulgelds sreizulassen
"

sowie ein Antrag Nägele , diesem Satz noch hinzuzufügen :

„ und mit den nötigen Lernmitteln zu verseifen
" je en-

stimmig angenommen . Schließlich gelangte nach ein M

ändcrungsantrag des Berichterstatters Löchner, den letz¬

ten Absatz des Regierungsentwurss zu fassen : „ Tie Kin¬

der der an der Volks- oder Mittelschule des Orts ange-

stellteu Lehrer sind vom Schulgelde frei" mit vierzehn

Stimmen bei einer Stimmenthaltung zur Annahme . Da¬

gegen wurde ein Antrag des Berichterstatters , die Erheb¬

ung von Schulgeld für Volksschule , allgemeine Fort-

bildungs - und Scmntagsschule gesetzlich auszuschließen, mit

acht gegen sieben Stimmen und em Antrag Hildciibrand
und Gen . , die Lernmittel für diese Schulen unentgelt¬

lich
'
zu liefern , mit 9 gegen 5 Stimmen bei einer Ent¬

haltung abgelehnt . Ter Art . 6 lautet somit nach den

Kommissionsbeschlüssen (abgesehen von den unverändert

gebliebenen Eingangsworten ) wie folgt : „Tie Gemein¬

den oder Schulverbände sind befugt, für den Bestich du

Volksschule mit Ausschluß der allgemeinen Fortbildungs¬

schule und der Sonntagsschnle ein Schulgeld im Rahmen

von einer Mark bis zu drei Marl ! zu erheben . Besuche»

mehrere Kinder einer Familie gleichzeitig die Volksschule

einer Gemeinde , so ist nur für das erste der volle Be¬

trag , für das zweite und dritte je, nur die Hälfte , für

die übrigen Kinder kein Schuldgeld zu zahlen . Für de»

Besuch der Mittelschule kann ein entsprechend höheres

Schulgeld festgesetzt werden, das in Gemeinden erster Klasse

36 M , in Gemeinden zweiter Klaffe 24 M in Gemeinde»

dritter Klasse 26 M nicht übersteigen darf . Kinder un¬

bemittelter Eltern sind von der Entrichtung des Schul- ^

geldes sreizulaffen und mit den nötigeu Lehrmitteln z» s

versehen. Tie Entscheidung hierüber steht der Ortsschul- ^

behörde zu . Tie Kinder der an der Volks-/ oder Mit¬

telschule des Orts angestellteu Lehrer sind vom! Schul - ;

geld frei .
" Die Kommission trat hierauf iu die M- .

ratung des Art . 7 der Volksschulnovelle ein, welcher die ^

Bestimmungen über den Schulsond enthält . !

Zeppelins neuer Aufstieg. I

Ein Stimmungsbild aus j

Friedrichshafen
entnehmen wir der Fr . Zt . : Das Vorspiel ist diesmal

ein ganz anderes als das , welches wir von dein Aust

stiege in den Sommermonaten gewohnt sind . Friech

richshasen behält sein vereinsamtes Alltagsgesicht ver

Tie Glasveranda des Hotels zum Deutschen Haus M

des Abends ihre Glühbirncnreihe über leere Tische leuch

ten und die Hotels gewähren reichlich Raum .- Tunuw-

war es eine Vorstellung . Tie plötzlichen und unerimw

teten Erfolge Zeppelins vom Sommer 1907 hatten^ d

Städtchen immer wieder mit Vorwitzigen überfüllt uw

manch einer wird vielleicht später als Großvater , wen»

er mit seinem Enkelkind zum ersten Mal durch dre r 1

von Stuttgart nach, dem Schwäbischen Meer reist, "

einer Sommernacht am Bvdensee erzählen , in „ j-

die Nachtarbeit auf Zeppelins Werkstätten unter Lvstv '

men in den Schlaf getrommelt har . Heute ist es and
^

Seitdem haben die Deutschen mit dem prachtvollen GO

der Begeisterung ihr Geld, ihr Vertrauen in den

Zeppelin versenkt. Nun können sie sich; ansi der Eft

gedulden , bis die zu ihren Diensten haufenweise in W

richshasen umherstreifenden Journalisten ihnen me >

daß die im Fonds gesammelten Millionen FrucV »

tragen haben . Es ist sympathisch-, daß di« ^ rlvch ^

sich, an den Sommeranfstiegen befriedigt haben, uno

heute ein ernstes Abwarten an die Stelle der Neuw »

treten ist . Man wartet in allen Städten , bis das Fi '

wundervolle Lusttier eines Tages sein tönendes sw



ren über dir '
Menschen heruntersch -icki und bis sein Schat¬

ten über die Dächer und über die Plätze schneidet . Sie sind
ein idealistisches Volk , die Deutschen . Aber freilich , was
würden sie auch jetzt in Friedrichshafen und am Bodensee
finden ! Die nebligen Vormittage liegen grau und kalt
und ohne Fernen auf dem See . Ter Wind bläst die Kälte
des Nordens in unseren Süden herab und man muß
hier die Stuben schon Heizen, obgleich kaum die Reben
uns den Hügeln sind . In Manzell , wo sich an den
warmen Sommertagen die Kirchweih der Vorwitzigen um
die fliegenden Bierhändler gebildet hatte , näßt der Nebel
das Gras . Der Nordwind knickt die gelben Blätter von
den Obstbäumen , der Nebel rinnt von den Aestchen und
im Tomänenhof des Königs von Württemberg quetscht
die Kelter den Saft aus den letzten Birnen . Die Alpen
liegen unsichtbar , vom Nebel verschlungen . In diesem
Landschaftsbild , in dem ein winterlicher Nordost wühlt ,
bereitet sich augenblicklich der Ballon zur ersten Reise .

Bei den 4 landwirtschaftlichen Berussgenos^
senschaften des Landes sind im Verwaltungsjahr 1907
7099 Unfälle zur Anzeige gekommen und 4527 Entschädig¬
ungen festgestellt worden . Die meisten Unfälle waren
zurückzuführen auftSturz von Bäumen , Leitern , in Ver¬
tiefungen usw . , aus Ueberheben beim Auf - und Abladen ,
aus Verletzungen beim Fuhrwerk oder durch Tiere , sowie
durch Maschinen . An Einnahmen hatten die 4 Berufs -
aenossenschaften im ganzen zu verzeichnen Mark 2 436 610 ,
die Ausgaben beliefen sich auf Mark 2 014 754 . Eine
Vergleichung mit dem Vorjahr ergibt eine Zunahme der
llnfallanzeigen um 360 , die Unfallentschädigungen um
22651 Mark , der Zahl der Rentenempfänger um 912
Personen , der Umlagebeiträge um 34197 Mk ., der Ren -
tenfeststellungs - und Schiedsgerichtskosten um 8367 Mk . ,
der allg . Verwaltungskosten um 3073 Mark ; dagegen
eine Abnahme von 318 Mark bei den Umlage - und Ein¬
zugskosten . Eine weitere Vergleichung zeigt , daß im
Jahre 1907 bei der Land - und Forstwirtschaft treiben¬
den Bevölkerung in Württemberg (mit Ausnahme der
Staatsforstbetriebe ) durchschnittlich jeden Tag rund 12
(im Vorjahre 11 ) entschädigungspflichtige Unfälle vorge¬
kommen sind ; ferner , daß der tägliche Aufwand an Un -
fallentschädigungen für sämtliche im Rentengenuß stehende
Personen 5602 Mark (im Vorjahre 5546 Mark ) betragen
hat . Der Beitrag aus 100 Mark Umlagekataster stellt
sich im Schwarzwaldkreis auf 3,38 Mk . , im Neckarkreis
aikf 2,64 Mk . , im Jagftkreis auf 2,27 Mk . und im
Donaukreis auf 2 Mark . Der Reservefonds hatte am
Ende des Berichtsjahres in den 4 Kreisen zusammen
eine Höhe von Mark 2 324 713 erreicht .

Stuttgart , 22. Okt. Das Preisgericht zur
Entscheidung über die 23 Entwürfe « zum Hof¬
theaterneubau hat sein Urteil gesprochen . Mit
dem erste n Preis (10 000 M ) wurde der Entwurf
des Professors Littmann , in Firma Heilmann und
Littmann -München , des Erbauers des „Prinzregenten -
Dheaters in München und ' des Weimarer Hoftheaters , aus¬
gezeichnet . Der zweite Preis (7000 M ) wurde dem
Entwurf des Regierungsbaumeisters Moritz -Köln zu-
erkanut, der dritte <3000 M ) den Architekten
Schmohl und Stä he lin -Stuttgart in Verbindung
mit Maschineriedirektor Groß . — Für den Hofthea¬
terneubau hat der Landtag bekanntlich rund 3000000 M
bewilligt, dazu kommt die Brandentschädigung von etwas
über 1000 000 M . Mit den mittlerweile angewachsenen
Zinsen dürsten also etwa 4HH Millionen Mark vor¬
handen sein . Tie Stadt hat außerdem unter gewissen
Bedingungen 1200000 Mark für ein zweites Thea¬
ter (Schauspielhaus ) bewilligt .

Stuttgart , 21 . Okt . Unter der Spitznrarke „Tie bei¬
den Freunde "

, schreibt die Schwäbische Tagwacht : Mini¬
ster v . Pi sehet ist vom Stuttgarter Liederkranz zum
Ehrenmitglied ernannt worden . Der Minister , der
am Sonntag zu dem 84 . Stiftungsfest des Vereins erschie¬
nen war , dankte für die ihm zuteil gewordene Ehre und zog
dabei eine Parallele zwischen dem mehrstimmigen Chorge¬
sang und der Harmonie der verschiedenartigen , politi¬
schen, konfessionellen und wirtschaftlichen Kräfte im Staats -
leben und ihrem Zusammenstimmen zu einer höheren Har¬
monie, zum Wähle der Allgemeinheit . Oberbürgermeistert . Gauß , dem die gleiche Ehre zuteil wurde , hatte
wegen „ plötzlich eingetretenen Unwohlseins " sein Erschei¬
nen zur Feier absagen müssen .

Stuttgart , 21 . Okt. Der Präsident der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft , Staatsrat Freiherr von O w,
hat aus Gesundheitsrücksichten sein Entlassung sge -
fuch einigereicht . — Ebenso wie die Gemeinde Echter¬
dingen , wo der Zeppelinsche Ballon am 5 . August ge¬
landet ist, beabsichtigt nunmehr auch die Gemeinde Bern -
Hausen , an der Strandungsstelle einen Gedenkstein zu
errichten .

Nah und Fern .

ed-

dae

Ein blutiger Kirchweihkrawall in
Ungarn .

In der Ortschaft Fakert im Komitat Arad war
Ävchweihe . Abends wurde einem bulgarischen Burschen
im Wirtshaus der Leib aufgeschlitzt . 6 Gendarmen
drangen ein und wollten die Attentäter , deutsche und
ungarische Burschen , verhaften . Diese leisteten Wider¬
stand, so daß die Gendarmen gezwungen wurden , sich auf
me Straße zurückzuziehen . Dort wurden sie von der an -
gesammelten Menge mit Steinen beworfen , wobei 2 ver¬
wundet wurden . Die Gendarmen schossen ; trotzdem wur -
ch neuerdings Steine geworfen und die Menge wurde
Mner drohender , bis die Gendarmen in der Notwehr
M 3 Salven abgaben . Nun endlich flüchtete die Menge .
Amtliche Gendarmen erlitten Verletzungen . Bon den
Greifern wurden 4 tödlich und 4 schwer verletzt , zahl -
^ leicht verwundet . Die letzteren flüchteten , aber im
wrfe wurden Haussuchungen vorgenommen , um sie zurnntteln . Eine strenge Untersuchung ist eingeleitet .

ere ,
nw Dienstag nachmittag spielte in Gaisburg (Stuttgart )» l Jahre altes Mädchen mit Bohnen , nahm eine solche

in den Mund und brachte sie in die Luftröhre . Auf dem
Weg zur Operation erstickte das Kind .

In Aichelbach bei Oppenweiler ist Mittwochabend dse Scheuer des Bauern Widmann vollständig
abgebrannt . Kaum war die Feuerwehr nach Mitter¬
nacht wieder abgezogen , als in dem nebenliegenden Zellin der Scheuer des Johann

'
Weller Feuer ausbrach ,das die Scheuer und aas Wohnhaus ein¬

äscherte . Brandstiftung wird vermutet .
Die Unsitte des „ Hochzeitsschießens " hat in Saul¬

gau am Montag ein Opfer gefordert . Ein jungverheira -
teter Arbeiter feuerte aus seinem scharfgeladenenRevolver einige Schüsse in der Richtung gegen das
Schulhausab , das den Blicken des Schützen durch , einen
dazwischenliegenden Garten entzogen war . Eines der Ge¬
schosse traf das vor dem Schulhaus inmitten anderer
Mädchen stehende 11jährige Töchterchen des Bauern Wöl¬ber in die Schläfe , sodaß das Kind sofort umsank und ,ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , abends8 Uhr verschied . Der unglückliche Schütze wurde in Un¬
tersuchungshaft genommen .

Der im Sommer in Koburg weilende Münchener
Akademieprofessor und Architekt Geh . Hofrat Dr . Bütt¬
ner Pfänner zu Tal . wurde auf Veranlassung der
Münchner Staatsanwaltschaft unter dem Verdacht des
Meineids verhaftet und nach München überführt .Eine Feuersbrunst im Eifeldvrf Schönedorf
äscherte fünf Wohnhäuser . mit zahlreichen Wirtschaftsge¬bäuden ein .

Aus Innsbruck wird gemeldet : Am Bettelwurf
stürzte ein dem Namen nach unbekannter reichsdeutscher
Tourist ab . Die Leiche des Verunglückten wurde geborgen .Bei einem W o l ke nb rn ch , der die Stadt Schow -
n ee in Oklahama heimsuchte , sind 50 Personen ums
Leben gekommen .

Gerredlssaal
Karlsruhe , 20 . Okt. Ein Roheitsdelikt schlimmsterArt hat gestern vor dem zusammengetretenen Schwur¬

gericht seine Ahndung gefunden . Der neunzehn Jahrealte Goldarbeiter Karl Schlager und dessen achtzehn¬
jähriger Bruder aus Huchenfeld , Amt Pforzheim , hatten
sich wegen vorsätzlicher Tötung zu verantworten .Sie hatten wegen einem lächerlichen Wirtshausstreit im
August d . I . dem 33 Jahre alten Goldarbeiter Vollmer
ausgelauert und auf ihn mit arindicken Prügeln so ein¬
geschlagen , daß der Tod bald darauf eintrat . Karl
Schlager wurde als Haupttäter zu fünf Jahren Zucht¬
haus verurteilt , sein Bruder zu neun Monaten Ge¬
fängnis .

Berlin , 20 . Okt . Am 16 . Mars d . I . wurde der
.Redakteur der „ Berliner Morgenpost "

, Konrad Martin
Schmidt , wegen Beleidigung des Fräuleins
Olga Molitor vom Landgericht I zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 9 Monaten verurteilt . Diese Strafe ist
nunmehr vom Kaiser im Gnadenwege in eine Geldstrafe
von 3000 Mk . umgewandelt worden .

Odessa, 20 . Okt. Die sechs deutschen Kolo¬
nisten , die wegen einer leichter Verletzung eines Poli¬
zeibeamten angeklagt und zum Tode verurteilt worden
waren , sind infolge Vermittlung hochgestellter Personen
vom General .Kaulbars begnadigt und die Todes¬
urteile in ein Jahr Gefängnis für jeden umgewan -
delt worden .

Postinspektor Wasserlein .
Wie doch die Zeit vergeht ! Vor zwei Jahren hat

der geniale Schuster Milholm Voigt das Rathaus zu
Köpenick besetzt ; inzwischen hat er gebüßt , ist begnadigt
worden und sucht nun mit Hilfe eines rasch gewonnen
Impresarios in großstädtischen Tingeltangels die Früchte
seines Stegreifs zu ernten . Durch jeneu Strafnachlaß in
Verbindung mit der brettelhasten — um nicht zu sagen
„ bettelhaften " — Ausbeutung seines Gaunerstreichs ging
indessen Voigt der Märtyrerkrone , die ihn so wohl klei¬
dete , verlustig und verpuppte sich — die letzte Hoffnung
so vieler Desperados — in einen „ fliegenden Ansichts -
postkarten -Verkäuser !" Damit soll der Komik der von
ihm am 16 . Oktober 1906 geschaffenen Situation kein
Abbruch geschehen ; jene steht vielleicht bis jetzt uner¬
reicht da , hinsichtlich des mit Hilfe einer angemaßten
Uniform fort geschafften Wertobjekts wird er aber Über¬
bolen durch den Pseudo -Postinspektor Wasserlin dessen
vor etwa 50 Jahren voklführter Raubzug , welcher
den preußischen Staatssäckel um Millionen hätte erleich¬
tern können noch in der Erinnerung aller alten , ehe¬
mals preußischen Postbeamten fortlebt .

Den Wagen des stark belasteten Eisenbcchn -Postbü -
reaus Breslau - Berlin bestieg aus einer unbedeu¬
tenden Zwischenstationen ein Herr in der Uniform des
preußischen Bezirks -Pvstinspektors , der sich dem Begleit¬
personal sowie dem zufällig zu Aufsichtszwecken mitfah -
renden Vorsteher des Eisenbähn -Postbüreaus , einem
älteren,Postdirektor , in beleidigend -nachlässiger Weche als
„ Postinspektor Wasserlein " vorstellte . Die Beschaffenheit
des EisjmbaHn -Postwagens sowie des Betriebs in dem¬
selben geben Wasserlein zu scharfen Ausstellungen Ver¬
anlassung , welche in der an den verdienten Amtsvor¬
steher gerichteten Frage gipfelten : „ Und Sie wollen
Postdirektor sein ?" *) Auf ähnliche Weise hielt er
das übrige , in fieberhafter Tätigkeit befindliche Personal
in Schach . Kurz , vor der Ankunft in Berlin aber ließ
er die gesamten im Wagen befindlichen Wertsendungen ,als Geldbriese , Geldbeutel und Wertpakete , in einen so¬
genannten Geldkurssack verpacken , diesen verschnüren , ver¬
siegeln und sodann durch einen Postschaffner in eine
Droschke schaffen um wie er sagte , zwecks Feststellung
einer vorgekommenen Beraubung direkt zum

"General -
Postamte zu fahren . Kaum aber war er außer Sicht ,da erwachte der Postdirektor und mit ihm sein Personal
aus der Lethargie — durch eine zweite Droschke ließ
Sr sich spornstreichs zum General -Postdirektor bringen .
Hier erfuhr er , Laß im ganzen preußischen Postgebiet

*) Historisch !

ein Postinspektor Wasserlein nicht existiere . „ Das Eisen -
bahn -Postbüreaü war einem Hochstapler zum Opfer ge¬fallen !"

In Gemeinschaft mit dem Berliner Polizei -Präsi¬denten wurden nunmehr alle Hebel zur Ergreifung des
Verbrechers und zur Wiederherbeischafsung des gestoh¬lenen Guts in Bewegung gesetzt. Die Nummer der von
Wasserlein benutzten Droschke hatte sich der Postüirektorgemerkt . Mit Unterstützung des Kutschers gelangte manaus die Spur des Gauners , den man schließlich in einem
besseren Hotel in einem Vororte Berlins dabei über¬
raschte , wie er sein wertvolles Gepäck sichtete . Wer kannes dem schwer geprüften Postdirektor verdenken , dgß erdie Frechheit des Spitzbuben der sich als ein entladenerPostgehilfe entpuppte , mit den Worten vergalt : „ UndSie wollen Postinspektor sein ? ! "

In Köpenick vor zwei , im Eisenbahn -Postbureau vor
fünfzig Jahren : „ Die hypnotische Allmacht der Uni¬
form !" Im Grunde hat Ben Akiba wieder recht : „ Alles
schon dagewesen !"

Der Postdirektor und der Bürgermeister ,Die krochen beide auf den Kleister !

Heiteres .
— Unwiderstehlich . „ Haben Sie schon ' mal' neu Korb bekommen , Herr Leutnant ?" — „ Ach , müßtehöchstens ' n Champagnerkorb gewesen sein .

"
— Standesunterschied . Schreiber : „ Merk¬

würdig , wenn ich mal krank aufs Bureau komme , heißtes stets , ich sei wohl bezecht gewesen . — Wenn der HerrRat aber bezecht gewesen ist, heißt es immer , er seikrank ! "
— Ans der Schule geplaudert . „ Wenn duno ' amal so a schlecht's Zeugnis aus der Schul ' bringst , so

schlag ' i ' di ' tot !"

„ „ Mer Vater , i ' kann ja nix dafür .
" "

„ Wieso ! "

„ „ Der Herr Lehrer hat g 'sagt : Du bist grad ' so a
Stockfisch wie dein Vatter , is ka Wunder , daß d ' so an
Esel bist .

" "
— Ausgleich . Lotterieloshändler : „ Herr Nach¬bar , nehmen Sie doch ein Los !" — Nachbar : „ Tie Ge¬

winnchancen sind hier gar zu gering .
" — Lottericlos -

handler : „ Um so größer ist dann auch das Glück , wennSie gewinnen !"
— Ein kleiner Defekt . „ Haben Sie von der

neuesten Erfindung der Firma Bluff und Humbug ge¬hört ? "
„ Nein "

, „ Sie haben eine Flugmaschine erfun¬den , die das Erstaunlichste leistet . Sie steigt selbsttätig
auf , landet sicher, fliegt gegen jede Windstärke und ge¬horcht den leisesten Winken des Fliegers . Kurz , sie ist
absolut sicher .

"
„ Na , hat sie denn gar keinen Fehler ?"

„ Ja , einen ganz Keinen winzigen Fehler hat die Flug -
maschiine allerdings . Es fehlt ihr nur ein einziger Buch¬
stabe , nämlich das „ F .

"
— Mini st er laschen . Ter Fall des dänischen

Exministers Ulberti , der bewiesen hat , daß etwas ! faulist im Staate Dänemark , bringt eine alte Anekdote zu neuen
Ehren . Wir lesen in der Leipziger Zeitschrift : „ Der Men¬
schenkenner " : Corbieres , der unter Ludwig Philipp fran¬
zösischer Minister war , begann eines Tages im Minister -
rat , der unter dem Vorsitz des Königs stattfand , eine langeRede . Während er sprach , nahm er die Tabakdose aus
der Tasche und legte sie auf den Tisch ; dann zog er das
Brillenfutteral heraus und legte es daneben ; dasselbe tat
er mit einem schmutzigen Notizbuch und schließlich Nahmer noch das Taschenbuch heraus , schneuzte sich sehr um¬
ständlich die Nase und legte das Tuch dann neben die
anderen Gegenstände . Ter König hatte dem Beginnen
seines Ministers mit wachsendem (Ästannen zugeschaut und
sagte schließlich : „ Ich glaube gar , daß Sch allmählichalle Ihre Taschen hier leeren wollen ! " Worauf
«Corbieres schlagfertig erwiderte : „ Majestät , für einen Mi¬
nister Vst das immerhin noch besser ) als sich die
Taschen zu füllen .

"

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 21 . Okt. Die heutige Leder messe in der

städtischen Turnhalle in der Forststraße war stark befahren Gleichzu Beginn der Messe wurde eine große Anzahl Käufe abgeschlossen,dann flaute das Geschäft ab und erst gegen Schluß der Masseherrschte wieder eine regere Kauflust. Die Preise stellten sich perPfund : Sohlleder t .4 — >.5 M -, Wildvacheleder >.20— - .30 M ,Wildoberleder l 2 t —2 .3V M , Ha 1.60 1.80 M ., Schmalleder- 8 —2 M . , Kalbleder 2.8 i 3 .30, Zaum -Zeug und Roßleder1 .5 — 1.70 M

Stadtkelter Heilbronn . Die Verkäufe gehen langsam aber
stetig fort In Weißwein wurde erziehlt 162 , 164, , 68 . 170, 75Mark ; in Rotwein 8-», >82 , 18S, löo M . Käufer willkommen .Erle nbach , 20 . Okt. Die Preise bewegen sich heutezwischen , 70 80 M . pro 3 Hektol . Beschaffenheit vorzüglichVerkauf heute etwas lebhafter , aber immer noch ziemlich Vorrat
bester Bergweine Käufer eingeladen .

Weinsberg , 21 . Okt . Preise 155 —190 Noch viele
große Reste Qualtiät gut . Die Käufer können jetzt günstig ein-
kausen und sind freundltchst eingeladen

Adolzfurt , 20 Okt. Lese beendet , bis auf einige kleinere
Reste alles verkauft zu 150— 175 M . Die Menge hat rm allge¬meinen ziemlich vorgeichlagen und die Güte wird über Erwarten .

Feuerdach , 2 Okr . Käufe find abgeschlossen worden
zu Ikv , >7b. >8 und >85 M . pro 3 Hektol . Menge schlägt vor .Beschaffenheit gut . Käufer erwünscht .

Cannstatt , 2 . Okt ( Städt . Kelter ). Verkauf ziemlichlebhaft zu 2 0—250 M . pro 3 Hektoliter .
Vorori rvangkn , 2 i Okl. » intste Weingä - tmr dab -nbereit « mii dein Ausschank ihr . » Weinwoste « dego «ü>er-, da

keine N ->ch-roge nach Neuem ea , ft u d der Wein v»n der Baue m » ß
Großheppach , 20 . Okt. Heute Käufe zu 188 - 2 >o pro3 bl . Vorrat noch einige Posten ausgezeichneter Weine , da Mengevorschlägt . Käufer eingeladen
Strümpfelbach t R 21 . Okt Heutige Preise 18 > 188

Immer noch größere Mengen von besten Lagen seil
Obftpreise .

Ulm , 21 . Okt. Die Zufuhr auf dem Obstmarkt ist im Zu¬rückgehen begriffen , gestern waren nur 8 Eisenbahnwagen aufdem Güterbahnhof . Die Nachfrage bleibt gleichmäßig flau , wes¬halb die « reise einen erheblichen Rückgang auf 2,4 — 2,50 proZtr . zu verzeichnen hatten . Gestern wurden indes wieder 2 . Hpro Ztr mehr verlangt . Auf dem heutigen Mostobstmarkt amMünsterplatz waren nur etwa 20 - Zir . zugeführt . Hier wurdenfür den Zentner 2 .80 —3 bezahlt .



Reif und Eis ! Schneller als wirs gedacht , hat
die bevorstehende rauhe Jahreszeit ihre Visitenkarte bei
uns abgegeben . Heute Nacht hat es zum ersten Male ge¬
reift, Dächer, Wege und Rasenflächen waren fast weiß und
und kleine seichte Wasserpfützen waren mit einer ziemlich
starken Eisschicht versehen . Diese aber wie die glitzernden
Krystalle auf Blättern und Zweigen mußten beim Höher¬
sleigen der Sonne wieder vergehen . Immerhin ist aber der
Anfang gemacht und wir werden gut tun, unsere Vorbe¬
reitungen für den Winter nunmehr allen Ernstes zu treffen.
— Von kompetenter Seite wurde uns mitgeteilt, daß der
Hohlohsee bereits mit einer starken Eisschicht bedeckt sei,
auch der Hornsee ist fast ganz zugefroren. Hoffentlich wird
nun auch die Rodelbahn nicht mehr lange auf sich warten
lassen ?

Volksversammlung . Die in der gestrigen Nummer I spielen bei offenen Fenstern, durch überlautes Benehmen,
angekündigte Volksversammlung ist auf einige Stunden i Singen und Gröhlen erwachsener Personen auf Straßen

>,nk A'lisnin ninvkon (Näh. und Plätzen, insonderheit zur Abend - und Nachtzeit re . ge-später verschoben und das Thema geändert worden.
Inserat .)

L . Gegen den Lärm wird seit kurzem in den Groß¬
städten ein regelrechter Kampf geführt . Lärm gibt es aber
nicht nur in Städten mit riesengroßer Bevölkerung, er ist
auch in den Kleinstädten, auf dem Lande vorhanden und
man braucht durchaus kein nervöser Mensch zu sein, um in
die Reihen der Kämpfer gegen den Lärm einzutreten. Ist
es dort im allgemeinen das lärmende Hasten und Treiben
des öffentlichen Verkehrs, des Großstadtgetriebes , so ist es
anderswo speziell der Lärm und Unfug, der von johlenden,
schreienden Kindern verübt wird, die Belästigung , die man
sich durch allerhand andere überflüssige Geräusche, durch
schnelles Fahren der Fuhrwerke, Peitschenknallen , Klavier

fallen lassen muß . Eine solche Belästigung der Mitbewohner
und Nachbarn, der Gesunden wie Kranken , läßt sich aber
mit etwas gutem Willen und Rücksichtnahme leicht vermeiden
und den in Betracht kommenden Weisen die Aneignung
solcher Eigenschaften anzuempfehlen, ist der Zweck dieser
Zeilen. Die Mahnung von Anstand und guter Sitte er¬
fordert die Ehre eines jeden Ortes, Lärm und Roheit in
jeglicher Gestalt werfen kein gutes Licht auf die Bewohner,
deshalb möge man in der Erziehung zum Bessern bei der
Jugend anfangen, gegen Erwachsene helfen ev . gesetzliche
Paragraphen.

Druck und Vertan der Beruh . Hofmannschen Bnchdnickerej
in Wildbad . Verantw . Redakteur E. Reinhardt, -nrsclbb

Ivätz8-^ IIMiS6 .
Verwandten , Freunden und Bekannten

teilen wir die schmerzliche Nachricht mit, daß
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

kl . Uullvrtzr
heute früh V2 IO Uhr nach langem Krankenlager im Alter
von nahezu 70 Jahren sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
Wildbad , den 22 . Oktober 1908 .

Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr.

Ich zeige hiermit den

LixD - rmö
an und empfehle :

in geschmackvoller Auswahl , schwarz, weiß , farbig ,
von 75 Pf . bis Mark 6 .— per Meter .

Blusenstoffe in großem Sortiment
Unterrockslanells in allen Preislagen
Unterrockbiber von 60 Pf . an per Meter
Banmwollflanells „ 35 „ „ „ „
Bedruckte Flanells „ 40 „ „ „
Blusen Velour „ 60 „ „ „ „
Schnrzenzeug 120 breit 50 „ „ „'Weiß gerauhte Croise für Nachtjacken
Hemden , Hosen etc . von 50 Pf . an bis M . 1 .60
Weiße Pelz -Piqnes , 50 . 1 .70

Sivkmßvr 's MödvIdLus
Wsi8önliau8plair 8.

Mr Brautleute befand , günstige Einkauftquelle
Große Auswahl in

8eklLk2inimtzrn , VVotni/iimmm' ii u.
8pöi8tzLiiunwi 'ii

8M 3Ü6N kokks- ljsic! MöMlMöln
nur solide Ware, empfiehlt zu billigen Preisen_ D . O .

Hauptstraße 104 .
Kerwen - , Damen - , Kindev -Wäsche
Ir -vLLierwäj'che Wade -Anzüge

Kerwen - , Damen - , und Kinder -
St ^ üm ^fe : : : Taschentücher

Kosenträger und Kniewärmer ,
Leibbinden usw .

Volker MMll
finden fiatt :

8aoi8tLK , 24. Oktober, riboiul^ 8 Ilkr
in HOI ' DF, (» !t8ll»rui8 / in- 8011110

Sonntag , den 25. Hktober
Mittags 2 Uhr im Gaflh . z . Enztallust in Gnztal
Nachm . 5 Uhr im Gasts ), z . Urone in Sprollenhaus
Abends 8 Uhr im Gasth ' . z . Bad . Hof in wildbad

lekkMÄ in cki«8on Vor8Äi»inIuiiK«n :
L1» s

Wedner ist in allen Werflanrnrkungen Kerr
Kndtagsaög . Otto 4^a8v6r-Stuttgart.

Nach dem Vortrag freie Diskussion für Jedermann.
Zu zahlreichem Besuch dieser Versammlungen ladet srenndlichst ein

Der Kinberufer.
Nibitto !

Die gegen Frau Elisabethe Haag
Wwe . in Kohlhäusle ausgesprochenen
Beleidigungen nehme ich als unwahr
reumütig zurück und leiste öffentlich
Abbitte.

Wildbad . den 22 . Okt . 1908 .
Amalie Haag Wwe .,

Nonnenmiß
Gesehen Stadtschulth .-Amt

Baetzner.

Von Samstag mittag ab ist

Hotel Dblanä8kvkv.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung

empfiehlt der Unterzeichnete einen

vorLÜSjiokon nouon
sowie gute alte Weine und Biere .

Den verehrlichen Gästen steht meine Hänge -Kegelbahn unent¬
geltlich zur Verfügung und lade zu zahlreichem Besuch srenndlichst
in « er» k 8 < Ft»»« »eT

Gleichfalls bringe ich meine Dampf - und Wannenbäder in
empfehlende Erinnerung, deren vorherige Anmeldung erwünscht ist.

Telefon 84. Telefon 84.

Srh « h «,aren-cheschäft
LU ^ , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u . Stiefel jeder Art für Herren ,

^Damen , Knaben , Mädchen «. Kinder
in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise,
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst

das Pfund zu 65 Psg. zu haben.
Mlitrirvoroiii ZViläbllä

„Königin Charlotte .
"

Freitag abend /s8 Uhr

8inS8luiicko
im Lokal .

Neuanmeldungen sind willkommen
Der Vorstand .

Eb.Arbeiterverem
Samstag abend /-8 Uhr

8ioS8lonäo
im Schwarzwaldhotel .

Das Erscheinen derjenigen Mit¬
glieder, welche sich bereits angemeldet
haben, ist dringend notwendig.

Neuanmeldungen willkommen .
Der Ausschuß .

Süße und gestandene

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkanssstelle in Wildbad :

König -Karlstraße 88 .

Schuld- und Bürgscheine L7-SIL

lkko Heck» IKMWes'
n ÜWllMiUM (iiMlisH! .)

ausgsmausit v. 11,50 N . an s ovi « sinigo gobrauobts gut «rkaltsns

8M08861M onü Il6rckM86kE
Dslokon 101

hat abzügeben
Villa Sommerberg . stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Buchdruckerei
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